
Dieses Bewußtsein, daß ich eın „Nachhin-
kender“‘ bin, macht meinen Schmerz aus
Aber bei jedem Schritt, der nach orn
geht, merke ich, daß mich 1N mehr RTE@e1-

0OSe inger eit Eine SgeWlisse Sorglosigkei DE-
genüber weltlicher Karriere (ich bin Medi-

Zu den Fragen Un zıner) befreit mich menschlicherer Be-“—
Selber Za ich mich noch eher den SegNuUuNg mit meıiınen ollegen und Mit-

menschen. Eıiıne selbstlosere iebe meiıinerJungen Leuten un: Sage das deshalb
ausdrücklich, weil ich amı zugleich auch anzen Familie egenüber (WIr ind VeI-

eirate un: en wel Dbald drei1es andeute meine, meın christlicher
.laube hnat noch icht sosehr eın anzes Kinder) bringt uns die glücklichsten age
en durchstaltet, daß schon einem mı1ıteiınander. Und daß ich uüuber jede Ver-
reifen Glauben eworden wäre. Er hat fehlung, Was Ja do  R meine alltäglichere
noch ehr viel Unreifes, Unfertiges sich, Erfahrung ist, auf Ottes Vergebung hoffen

arf MI1r also icht es selber ent-Der ist schon das Entscheidende fÜür
mich Meın christlicher laube ist für schuldigen MU. läßt mich alles nicht
mich entschu.  igen Sie hier meine aussı  S10S erscheinen, als daß ich do  R
beholfene Sprache ine @uelle, der wieder anfangen könnte, besser VeTr-

suchen. Daraus, daß sich das Gute, das unsich immer en mO'  e; VO'  3 1nm erlebe
ich aber zugleich immer wieder schmerz- VO'  ®} Jesus über (z01t hereingebracht wurde

in diese Erde, selber 1ın seiner Wirksamkeithaft, daß ich verfehle, daß noch icht
meın innerster 1ST, un darum 1St bestätigt, glauben S1e mIr, braucht VO:  5

dieser laube zugleich immer meın iel sich keine Bestätigung mehr. Und w1e
daß ich en mO ich anderen gegenüber begründe?
Fuür miıch 1ST -laube zuallererst dies, W as mMO hoffen, daß ich mehr und mehr
meın anzes en gestalten soll Er soll christlich werde, daß meine Art en
sich umseizen 1n meıine gelassene Haltung, füur S1e 1ne hinreichende Begründung Wird;

das 388361 ich andere überzeugen. Wenn ichdaß ich christlich frei sel, und 1n alle meıline
aten, daß S1e Adus wirklicher 1e kom- meın tägliches en anschaue, muß ich

ehrlich gen das alles jeg noch weit VOTiINnen mögen. Immer, Wenn M1r 1ın mel-
enm en elungen 1ST, i1ne SPUur davon mir!

Allzuviel Neugier meiner edanken un!wirklich werden Jassen, Cdann abe ich
erlebt ich bın Tel. Da WarTr ich immer Vorstellungen verbiınde ich m1% meinem
glücklich. Darum ist füur mich keine VOTI+- Glauben icht Wenn S1e mich fragen, Ww1ie
rangige Trage, meinen Glauben VOT M1r wohl nach meinem ode mıit mM1r ZUge-
begründen, weil ich erlebt habe, immer, hen werde, Oder 1n welcher Weise Jesus
wenn M1r gelingt, eın tuck Glauben Gott un Mensch zugleich sein sollte, wI1ie
wirklich tun, dann geht das en gul. das Geheimnis der Dreifaltigkeit Ottes

denken sel, oder Sanı WI1e ich d1ie Jung-lese oft 1n den Kvangelien VOT em
Jesu Gleichnisse oder selne Bergpredigt fräulichkeit Mariens verstehen sollte, BETrD=

sunde, die Art der Wirksamkeit der Sa-nach, un WIrd mM1r dabei klar, daß
ich icht mehr nach einer Begründung kramente, un un! un Nicht,

daß ıch Clie Wahrheit, die nınter alldemchen brauche SO en hat die größte
Chance darauf, auch ganz elingen. Ste.  'g für belanglos hielte, aber diese N
1' mich darın gefordert, autf dieses Bes- ahrneı WIrd sich ben 1n dem unzuläng-
ere hın meın en mehr und mehr en erkzeug uNnNserIer Sprache gar
gestalten Wenn ich mich selber armlich LUr ausdrücken lassen, daß ich
schaue: |DS WIrd noch e1n Janger Weg Se1IN. für sehr gut möglich a.  @i daß theologische

Ein solcher inweis auftf die Fragen erfolgt enker, die 1ın ihren Worten Sanz Verschie-
NUur, Wenn Lle ragen eantwortet WeTr- denes VO'  5 d1ieser Wahrheit ausSsagen, sichden der ZU Enquete allgemein Stellung g-
ommnmMen wird. gar vielleicht gegenseiftl. der äresie be—
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zichtigen, vielleicht 1U  H— verschiedene Se1- a) Bıs mMeinem LebensjJahr, als ich
ten der ahrneı anschauen; un: 1n größe- das Elternhaus verließ und 1Ns Studium
r Rahmen daß die verschiedenen Relig1o- g1ing, ich Hause, 1ın der ule, 1n
N&  - je einen e1il dieser großen anrneı der Pfarrgemeinde un 1n der Jugendgrup-
1er auf en 1ın sovielen Menschenleben der Pfarrei enschen als Pariner, die
en eın wenig Ww1e 1n esSsSINES athan mich beeindruckten durch iNr frommes,
mit seiner Ringparabel. el MO ich gläubiges ngagement für die Kirche In
diese ra aut keinen all verniedlichen, der Jugendgruppe wurde der .laube De-
als gäbe das BDar nicht, daß jemand Un- reits kritisch hinteriragt. Im allgemeinen
wanrnel: ausSage, oder iwa 1ın Cder Weise aber edeute für mich 1T1SISEIN enn rela-
„WIr meınen ja en alle asselbe‘“‘, bDer ich t1v fragloses Engagement f{Ur die Fragen
meine NUrL, WwI1r ollten 1n unNsSeIrell „Wahr- der Kirche verdanke dieser e1t eın
eitsurteilen‘‘ gar vorsichtig umgehen vertrauensvolles Gott-Vater-Bild un: eın
Dbesonders WEn WIr S1e jemanden SOzlales Engagement.
richten und imMmmer edenken, daß WI1r Die zweite fur mich sehr wesentliche
1n NSEeTET ede allzuleicht selbstverständ- un NEUE Erfahrung ma ich ın den STU-
lich voraussetzen, 1e. sich NSere LO- dentengemeinden 1n Freiburg un unster
gik einfach autf Gott hın verlängern. meılin Gottesbild anderte sich Nicht mehr
Was aber, Wenn do  D, ganz anders ist? der M'  en und eiz verzeihende
Und WenNnn ich das Neue Testament lese, Gott War der Adressat meiner oft angst-
1n ich, omm Jesus jJeder intellektuel- en ebete, sondern der armherzige
len Neugier ar wenig entgegen l1eviel und 1ı1eDende Gotft, der mich grundsätzlich

doch CI, der VO' atier ommt, VO'  - annımmt m1T meinen Stärken nd Schwä-
ıhm erzanlen gewußt? Und do!  R. hat chen un MIr Cd1ie Erfahrung einer großen
viel mehr VO  5 dem enschen geredet un persönlichen Freiheit fur ihn gab
w1e Gott und Gott ihm STEe Die prägende Erfahrung schließ-—-
Und WenNnn schon das letzte ericht aD- lıch wurde M1r durch den bbruch eines
zeichnet versteh ich re do:  R auch ferntheologischen alenstudiums Z e1t
wohl gleichnishaft dann VOT a  em, des Konzıils zuteil. sah mich 1n meinem

en unter einen großen Anspruch en nach mehr näeie melnes religiösen
tellen und deutlich Z machen, daß Lebens icht ın der Lage, die Existenz und

WITr verantworten en, daß NSeTe dıie ‚edeutung Ottes durch deduktive (G0t-
Tage gezählt S1Nd und daß icht belanglos tesbewelse erfahren. Im USTauUs m1T
1St, Was WIT m11 ihnen anfangen vielen engaglerten Tristen wurde mM1r be-
SO gehört meinem Glaubensbekennt- wußt, daß die Spuren Ottes üuberall 1n
NIS, daß ganz zuerst darauf ankommen meinem alltäglı  en un sonntäglichen 1e=
WIrd, daß ich den Glauben meinem 1y ben anzutireiien sind. Der anthropologische
bensprinzip mache, und begeistert mich NSaAaAilz mMmeines religiösen Denkens Uun:;
wirklich, mit welch einiIachen Worten da- MmMpIindens War offensichtlich 1n meinem
mals Jesus, en enschen verständlich, vorkonziliaren en uUrz gekommen.

dieser mkehr einzuladen Vermo Diese drel eschriebenen Erfahrungen ind
Und Glauben ist für mich mkehr, Jjeden nıcht 1Ur vergangene Phasen meılner Le=-
Tag, habe ich mir’s schon VOT Jahren bensgeschichte, sondern ragende Elemen-
über meıinen Schreibtisch hingeschrieben. ie meilnes jetzigen aubens. MO

S1e zusammen(tTfassen:
Be1 em persönlichen ersagen un U

iınirıeer genugen bın ich iroh, Christ se1in, 1n
einer oft NAalvV unkomplizierten vertrauen-ZUT rage schenkenden un vertrauenerfahrenden

Der christliche laube, der mich eute Art, Der 1n er Freiheift, cie mich icht
ra beruht auf Tel wesentlichen TrIa einschränk‘ und edrängt, sondern MI1r
rungen. selbst Entscheidungen 1 relig1ösen Bereich
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